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Ältere Freiwillige im 
Bundesfreiwilligendienst
Eine Befragung zu Motivation und 
Zufriedenheit des ersten Jahrgangs

gisela gölZ
gisela gölz, diplom-pädagogin, ist 
seit 1984 beim Wohlfahrtswerk für 
Baden-Württemberg tätig; zu-
nächst als pädologische Mitarbeite-
rin, ab 1990 als leiterin des freiwil-
ligen sozialen Jahres und ab 2011 als 
gesamtleiterin freiwilliges soziales 
Jahr und Bundesfreiwilligendienst.
www.wohlfahrtswerk.de

Der Bundesfreiwilligendienst steht allen Altersgruppen 
offen. Das Wohlfahrtswerk für Baden-Württemberg hat die 
ersten älteren Absolventen des Bundesfreiwilligendienstes 
nach ihren Erfahrungen befragt. Danach zeichnet 
sich bei den über 27-jährigen Teilnehmenden am 
Bundesfreiwilligendienst ein klares Bild ab: Es handelt sich 
um Personen, die überwiegend ohne feste Anstellung waren 
und sich neben der Möglichkeit zum sozialen Engagement 
auch eine berufliche Perspektive erhoffen. Für die 
Bildungszentren stellt sich damit die Aufgabe, die vom alten 
Zivildienst geprägten Bildungsinhalte weiterzuentwickeln.

Das Wohlfahrtswerk für Baden-Würt-
temberg hat als Träger des Freiwilligen 
Sozialen Jahres seit über 35 Jahren Er-
fahrung mit Gewinnung und Betreuung 
von jungen Freiwilligen und befragt die-
se regelmäßig nach ihrer Zufriedenheit. 
So konnte man bei der Übernahme der 
Trägerschaft für den Bundesfreiwil-
ligendienst ab Sommer 2011 bei den 
unter 27-jährigen Teilnehmenden am 
Bundesfreiwilligendienst auf breite Er-
fahrung zurückgreifen.

Offen war dagegen die Motivation 
und Zufriedenheit von Älteren mit dem 
neuen Freiwilligendienst: Aus welchen 
Gründen entscheiden sich Menschen 
über 27 Jahre für einen Bundesfrei-
willigendienst? Wie zufrieden sind sie 
mit dem Freiwilligendienst? Welche 
Erwartungen haben sie an den Dienst 
und werden diese erfüllt? Ist der Bun-
desfreiwilligendienst nach ihrer Mei-
nung gesellschaftlich angesehen? Diese 
Fragen stellte das Wohlfahrtswerk als 
Bundesfreiwilligendienst-Träger den 
Teilnehmenden gegen Ende ihres meist 
zwölfmonatigen Dienstes.

Von den insgesamt 161 Teilnehmen-
den am Bundesfreiwilligendienst im 

ersten Jahrgang beim Wohlfahrtswerk 
für Baden-Württemberg waren 32 Teil-
nehmende (19%) älter als 27 Jahre. Sie 
engagierten sich in der Altenhilfe, Be-
hindertenhilfe, einer Einrichtung für 
Kinder und einer Schule. Abbrecher gab 
es in dieser Altersklasse keine, während 
von den unter 27-Jährigen Teilnehmen-
den am Bundesfreiwilligendienst 10% 
das Freiwilligenjahr vorzeitig beende-
ten. Der Schwerpunkt der Tätigkeit der 
Freiwilligen über 27 Jahre liegt in der 
Betreuung. Grundpflege, Fahrdienste, 
Hausmeistertätigkeiten etc. werden nur 
ergänzend übernommen.

Ergebnisse der Befragung

Nachfolgend werden die wichtigsten Re-
sultate der Studie des Wohlfahrtswerkes 
für Baden-Württemberg vorgestellt. Die 
detaillierten Ergebnisse können auf der 
Website der Stiftung eingesehen werden 
(www.wohlfahrtswerk.de).

■n Allgemeine Daten: 44% der Befrag-
ten sind männlich, 56% weiblich. 
Besonders stark vertreten ist die Al-
tersgruppe der 27- bis 35-Jährigen 
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mit 32% und der 56- bis 65-Jähri-
gen mit 28%. Die Bildungsvoraus-
setzungen sind heterogen: 44% der 
Teilnehmenden verfügen über einen 
Hauptschulabschluss, 44% über 
(Fach-) Hochschulreife. 44% haben 
eine Berufsausbildung und 32% ein 
abgeschlossenes Studium. 20% ha-
ben keinen Berufsabschluss. Diese 
finden sich ausschließlich unter den 
Personen ohne Schulabschluss oder 
mit Hauptschulabschluss. 48% wa-
ren vor dem Bundesfreiwilligendienst 
arbeitslos oder arbeitsuchend, 20% 
hatten einen Ein-Euro-Job, 12% wa-
ren angestellt tätig, 4% in Rente und 
4% gaben Sonstiges an (Sprachkurse, 
Elternzeit etc.).

■n Informationsquellen zum Bundes-
freiwilligendienst: Die Bedeutung 
der Medien für die Gewinnung von 
älteren Freiwilligen ist hoch: 52% 
der Befragten erhielten ihre Infor-
mationen über die Medien. Eine In-
terviewpartnerin sagt: »Habe durch 
die Presse davon erfahren und es hat 
mich einfach interessiert: Was pas-
siert da? Welche Möglichkeiten gibt 
es für mich?« Etwa ein Drittel (32%) 
hat Informationen über die Einsatz-
stelle genutzt. An dritter Stelle folgen 
Bekannte und Verwandte (12%). Ar-
beitsagentur (8%) und Messen (4%) 
hatten nur geringe Bedeutung als 
Informationsquellen.

■n Motive für den Bundesfreiwilligen-
dienst: Als Entscheidungsgründe für 
den Bundesfreiwilligendienst kristal-
lisieren sich zwei Schwerpunkte he-
raus: 50% hegten die Hoffnung auf 
eine anschließende Festanstellung 
oder ein Fußfassen im Arbeitsmarkt. 
Hierzu die beispielhafte Aussage ei-

nes Teilnehmers der schriftlichen 
Befragung: »War die einzige Mög-
lichkeit wieder in den Beruf einzu-
steigen, da ich lange in Elternzeit war 
und keine Berufserfahrung hatte.« 
Damit hängen die Erwartungen an 
den Bundesfreiwilligendienst zusam-
men. In einem Fragebogen heißt es: 
»Es sollte ein Neustart ins Berufsle-

ben sein«, in einem anderen: »Wollte 
die Erfahrung machen im direkten 
Umgang mit Menschen.« Die andere 
Hälfte der Freiwilligen (50%) suchte 
die Möglichkeit, einmal in den so-
zialen Bereich hineinzuschauen und 
etwas Gutes und Soziales zu tun. 

Eine Teilnehmerin drückt dies so 
aus: »Das Soziale hat bei mir immer 
eine geringe Rolle gespielt, in meinem 
Berufsleben und ich da irgendwie ein 
Bedürfnis gehabt habe, so etwas zu 
machen.«

■n Zufriedenheit in der Einsatzstelle: 
Alle Befragten geben an, dass sie in 
ihrer Einsatzstelle Ansprechpartner 

haben, die sie bei Problemen um Rat 
fragen können. Schwierigkeiten am 
Arbeitsplatz hatten 24% der Teilneh-
menden, 76% verneinen diese Fra-
ge. In sehr hohem oder hohem Maße 
empfinden 83% ihre Tätigkeit in der 
Einsatzstelle als abwechslungsreich 
und 66% sagen, dass sie ihre eigenen 
Ideen in die Arbeit einbringen kön-
nen. Die Möglichkeit, persönlichen 
Fähigkeiten und Wissen einzubrin-
gen, haben 78% in hohem oder sehr 
hohem Maße. 66% bestätigen einen 
hohen oder sehr hohen Einfluss da-
rauf, welche Arbeit ihnen zugeteilt 
wird. Dasselbe gilt für 74% bei der 
Frage danach, ob ihre Bedürfnisse bei 
der Planung der Arbeitszeit berück-
sichtigt werden. 86% der Befragten 
geben an, sich in persönlicher Weise 
durch ihre Tätigkeit im Bundesfrei-
willigendienst weiterentwickelt zu 
haben. Bezogen auf die berufliche 
Perspektive in ihrer Einsatzstelle ge-

Das Wohlfahrtswerk für Baden-Württemberg

ist träger des freiwilligen sozialen Jahres 
und des Bundesfreiwilligendienst. die 
Zahl der teilnehmenden am freiwilligen 
sozialen Jahr im Jahrgang 2011/2012 be-
trug 1.048 in 339 einsatzstellen in ganz Ba-
den-Württemberg. am stichtag 15. Januar 
2012 gab es 161 teilnehmende im Bundes-
freiwilligendienst in 63 einsatzstellen in 
den einsatzfeldern Behindertenhilfe, al-
tenhilfe, gesundheitspflege, kinder- und 
Jugendarbeit.
der Bewerbungsprozess beinhaltet stets 
ein persönliches gespräch sowie einen 
Hospitationstag in der einsatzstelle. Bei 
freiwilligen im freiwilligen sozialen Jahr, 
die ein bevorzugtes einsatzfeld nennen, 
wird angestrebt, dem nachzukommen, 
was überwiegend gelingt. Bei den über 
27-jährigen interessierten am Bundesfrei-
willigendienst konnte im sommer 2011 in 
allen fällen das gewünschte einsatzfeld 
geboten werden.
das Wohlfahrtswerk für Baden-Württem-
berg hat getrennte Bildungskonzepte für 
unter und für über 27-Jährige konzipiert. 
für die Jüngeren finden die Bildungsange-
bote gemeinsam mit den teilnehmenden 
im freiwilligen sozialen Jahr in gemisch-
ten gruppen statt.

Mit den meisten älteren wird ein semi-
nartag pro dienstmonat vertraglich fest-
gelegt; von den ersten 32 personen haben 
alle diese option gewählt. das Bildungs-
angebot findet als einzeltag in der grup-
pe statt. dabei sind die teilnehmenden 
im hohen Maße an der gestaltung und 
festlegung der inhalte beteiligt. darüber 
hinaus besuchen hauptamtliche päda-
gogische Mitarbeitende die freiwilligen 
mindestens einmal während ihres diens-
tes in der einsatzstelle.
das Wohlfahrtswerk für Baden-Württem-
berg geht auf die initiative von königin 
katharina von Württemberg im Jahre 
1817 zurück. die russische Zarentochter 
und gemahlin könig Wilhelms i. woll-
te die armut im lande bekämpfen und 
legte damit den grundstein für die sozi-
alpolitik in Württemberg. Heute ist das 
Wohlfahrtswerk für Baden-Württemberg 
als stiftung des bürgerlichen rechts ei-
ner der größten träger der altenhilfe in 
Baden-Württemberg und betreut mit 
1.400 Mitarbeitern rund 2.000 Menschen. 
obwohl name, rechtsform und aufgaben 
der stiftung mehrfach gewechselt haben, 
sind die beiden wesentlichen aufgaben 
doch über die Jahrhunderte hinweg gleich 
geblieben: soziale dienste und einrichtun-
gen zu unterhalten und innovationen auf 
sozialem gebiet anzuregen und durchzu-
setzen.
www.wohlfahrtswerk.de

»Für 56 Prozent der älteren 
Teilnehmenden haben sich neue 
berufliche Perspektiven eröffnet«
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ben dies immerhin 43% an. Darun-
ter sind auch vier Teilnehmende am 
Bundesfreiwilligendienst, die nur in 
den Sozialbereich »hineinschnuppern 
wollten«.

■n Identifikation und Anerkennung: Auf 
die Frage, ob sie die Ergebnisse ihrer 
Arbeit sehen, antworten 90% mit ja 
und 87% identifizieren sich mit ihrer 
Arbeit. Sogar 96% stimmen der Aus-
sage, dass ihre Arbeit gesellschaftlich 
nützlich und sinnvoll sei, in hohem 
oder sehr hohem Maße zu. Gefragt 
danach, ob der Bundesfreiwilligen-
dienst einen hohen gesellschaftlichen 
Bekanntheitsgrad habe, geben 44% 
an, dass dies zuträfe. Ebenfalls 44% 
geben an, dass sie sich als Teilneh-
mende am Bundesfreiwilligendienst 
gesellschaftlich anerkannt fühlen, je-
doch antworten auch 44%, dass dies 

für sie nur in geringem Maß gelte.
■n Persönlicher Nutzen: Persönlich aus 

dem Bundesfreiwilligendienst mitge-
nommen haben die Teilnehmenden 
beispielsweise einen «guten Umgang 
mit Stärken, Schwächen und Gren-
zen«. Manche fanden ihr Talent im 
Umgang mit behinderten Menschen. 
»Toleranz, Situationen durchstehen 
und Kontaktaufnahme« sind weitere 
Aspekte, welche die Teilnehmenden 
benennen. Besonders häufig geben 
sie an, durch den Bundesfreiwilli-
gendienst wertvolle Erfahrungen 
mitzunehmen und dass eine Weiter-
entwicklung der Lebenseinstellung 
stattfindet. Auch das Gefühl »etwas 
Gutes getan zu haben«, ist für viele 
Freiwillige wichtig. Bezeichnend für 
alle Antworten soll folgende Aussa-
ge stehen: »Der Bundesfreiwilligen-

dienst hat meine Psyche und mein 
Selbstwertgefühl geformt und allein 
dafür hat es sich gelohnt, das Jahr. Es 
hat schon enorm viel bewegt.«

■n Begleitung durch den Träger des 
Bundesfreiwilligendienstes: Die Be-
gleitung durch das Wohlfahrtswerk 
für Baden-Württemberg wird insge-
samt positiv bewertet. 92% der Be-
fragten stimmen in sehr hohem oder 
hohem Maße zu, dass sie mit der 
Begleitung durch die pädagogischen 
Mitarbeitenden insgesamt zufrieden 
sind. Deren Besuch in den Einsatz-
stellen fanden 57% hilfreich. An den 
Seminaren des Wohlfahrtswerks ha-
ben 80% gerne teilgenommen. Insbe-
sondere der Austausch mit anderen 
Teilnehmenden am Bundesfreiwilli-
gendienst wurde als sehr bereichernd 
empfunden.

■n Perspektiven nach Beendigung des 
Bundesfreiwilligendienst und beruf-
licher Nutzen: 36% werden weiter 
in ihrer Einsatzstelle arbeiten und 
fünf Personen (20%) werden eine 
Ausbildung beginnen (Altenpflege, 
Gesundheits- und Krankenpflege, 
Heilerziehungspflege, Arbeitserzie-
her). Für drei von ihnen wird es die 
Erstausbildung sein. 12% werden 
sich arbeitsuchend melden und 8% 
werden in einer angestellten Beschäf-
tigung arbeiten. Die Antworten zum 
beruflichen Nutzen des Bundesfrei-
willigendienst zeigen: Für einige hat 
sich ein neues Berufsfeld eröffnet, 
ebenso konnten sich einige Befragte 
neu orientieren oder berufliche Kon-

nach der aussetzung der allgemeinen 
Wehrpflicht und damit des Zivildienstes 
wurde zum 1.Juli 2012 der Bundesfreiwil-
ligendienst etabliert. in seiner Zielsetzung 
soll er Menschen jeden alters soziales en-
gagement für das allgemeinwohl ermög-
lichen und lebenslanges lernen fördern, 
so das Bundesfreiwilligendienstegesetz 
(Bfdg) in paragraf 1.
die öffnung des neuen freiwilligendiens-
tes für alle generationen war ein wichti-
ger schritt in der engagementpolitik in 
deutschland. als Vorbild für den Bundes-
freiwilligendienst dienten die erfolgreichen 
Jugendfreiwilligendienste freiwilliges sozi-
ales Jahr und freiwilliges ökologisches Jahr. 
daher entsprechen die eckpunkte für teil-

nehmende unter 27 Jahre im wesentlichen 
denen in den Jugendfreiwilligendiensten. 
die rahmenbedingungen für Menschen 
über 27 Jahre sind im Bundesfreiwilligen-
dienstegesetz flexibler gestaltet. so kann 
der Bundesfreiwilligendienst in teilzeit 
(mindestens jedoch 20,5 stunden) absol-
viert werden.
die festlegung der seminartage obliegt 
dem träger des freiwilligendienstes. durch 
diese regelung soll den vielfältigen Moti-
ven und lebenslagen älterer Menschen 
entsprochen werden. analog zu den Ju-
gendfreiwilligendiensten unterscheidet 
sich der Bundesfreiwilligendienst durch 
vertragliche regelungen wie dauer, tä-
tigkeitsumfang, urlaub, Vergütung sowie 

sozialversicherungspflicht vom ehrenamt.
anders als bei den zivilgesellschaftlich 
ausgestalteten diensten freiwilliges so-
ziales Jahr und freiwilliges ökologisches 
Jahr liegen Vertragsgestaltung sowie ar-
beitsrechtlichen Befugnisse nicht bei den 
trägern und einsatzstellen, sondern beim 
Bundesministerium für familie, senioren, 
frauen und Jugend. dies wird bei trägern, 
Wohlfahrtsverbänden und in politischen 
gremien kritisch diskutiert.
Weitere informationen zum Bundesfreiwil-
ligendienst vermitteln zahlreichen Websei-
ten im internet, beispielsweise: www.wohl-
fahrtswerk.de, www.derparitaetische.de, 
www.paritaet-bw.de und www.bafza.de.

Sowohl offen als auch reglementiert – der neue Bundesfreiwilligendienst
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takte knüpfen. Der Bundesfreiwilli-
gendienst als Chance zum Wieder-
einstieg in den Arbeitsmarkt kann 
für diese ersten älteren Freiwilligen 
damit überwiegend als gelungen be-
zeichnet werden (vgl. Abb.).

Die Erhebung des Wohlfahrtswerkes 
für Baden-Württemberg kann erste Ten-
denzen zu Motivation und Zufrieden-
heit aufzeigen, jedoch keinen Anspruch 
auf Allgemeingültigkeit erheben. Doch 
zeichnet sich bei den über 27-jährigen 
Teilnehmenden am Bundesfreiwilligen-
dienst ein klares Bild ab: Es handelt sich 
um Personen, die überwiegend vor ih-
rem Bundesfreiwilligendienst ohne feste 
Anstellung waren und sich neben der 
Möglichkeit zum sozialen Engagement 
im Bundesfreiwilligendienst auch eine 
berufliche Perspektive erhoffen. Im An-
schluss an den Bundesfreiwilligendienst 
haben sich für immerhin 56% berufli-
che Perspektiven eröffnet.

Schlussfolgerungen

Das Engagement im Bundesfreiwilligen-
dienst kann auch für ältere Erwachsene 
in sehr hohem Maße mit persönlichem 
Nutzen verbunden sein. Die Zufrie-
denheit dieser Teilnehmergruppe gegen 
Ende des Jahres ist hoch bis sehr hoch.

Der persönliche Gewinn nimmt 
einen hohen Stellenwert ein, in den 
Einsatzstellen können sich die meisten 
Freiwilligen in hohem Maße einbringen 
und fühlen sich dort sehr wertgeschätzt. 
Ebenso wie bei jungen Menschen kön-
nen bei älteren Freiwilligen die Erfah-
rungen zur Stabilisierung und Weiter-
entwicklung der Persönlichkeit dienen.

Als Träger des Bundesfreiwilligen-
dienstes richtet sich das primäre Ziel 
des Wohlfahrtswerkes für Baden-
Württemberg auf die Sicherung und 
Weiterentwicklung einer hohen Qua-
lität beim Freiwilligendienst für Ältere. 
Die Interviews der Teilnehmenden über 
27 Jahre zeigen klar, dass die vom Zi-
vildienst geprägten Bildungsinhalte der 
Bildungszentren geringe Attraktivität 
für die Erwachsenen haben, während 
sie noch mehr Angebote zur persönli-
chen Weiterentwicklung, zum Umgang 
mit den erlebten Alltagssituationen und 
fachliche Hintergrundinfos begrüßen 
würden. Hierbei wäre eine fachliche 
Umstellung der Bildungszentren wün-
schenswert.

Die Erwartungen von Freiwilligen 
nach beruflichen Perspektiven gilt es 
ernst zu nehmen. Hier sehen wir den 
Bedarf, gemeinsam mit den Einsatzstel-
len geeignete Konzepte zu entwickeln, 
die sowohl die Förderung der Freiwil-
ligen hinsichtlich ihrer beruflichen 
Kompetenzen als auch die Schaffung 

von Ausbildungs- und Beschäftigungs-
möglichkeiten nach dem Freiwilligen-
dienst beinhaltet. Eine kritische Ausei-
nandersetzung mit der Gratwanderung 
zwischen Beschäftigungsförderung und 
Freiwilligendienst muss diesen Prozess 
jedoch begleiten. n

Weitere Informationen: www.nomos-shop.de/13584
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